
rr

Aun;.

Einige Nachricht
von dem undenkbar groſſen Ungluck,

welches

die Handelsſtadt Gera,
agein September 1780.
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um angezeigten Tage nachmittaas balb 2. Uhr, brach in der ſo genannten Weidaiſchen Vor-

ſtadt, vermuthlich durch Verwahrloſung ein heftiges Feuer aus, welches die Stadt

GERa, den Geburtsort aller in hieſigen Gegenden entſtandenen, und in die umliegenden

ſo wohl, als entfernteſten Lander ſehr ausgebreiteten Wollenzeughandlung, den Sitz der ge—

meinſchaftlichen Regierung und des Conſiſtoriums, wie auch des Gymnaſiums auf einmal

ganz verwuſtet, in Schutt und Aſche verwandelt und deſſen Einwohner in ein unuberſehba

res Elend geſturzt hat.

Alles iſt dahin. Drei Kirchen, die Regierungsgebaude, das Gymnaſium, die Schu—

len, die Wohnungen der Prediger, das Rathhaus, das Zucht und Waiſenhaus ſo wohl,

als die Menge ſo vieler Herrſchaftlichen und Burgerhauſer, etliche 6o Scheunen, mit der in

ſelbige gebrachte heurigen reichlichen Erndte, und ein groſſer Vorrath aufgeſchutteten Getrai

des ſind ein Raub der Flammen geworden; GERA iſt auf einmal ganz zerſtdrt: von 763

Hauſern iſt noch der geringe Reſt an 68, an den auſſerſten Enden zwoer Vorſtadte

noch



gu v An Jnoch ſtehenden Haufer, zu wenig betrachtlich, als daß man nicht mit Wahrheit ſagen konn

te, was doch faſt unglaublich ſcheint, GERA ſey ganzlich abgebrannt und. ein Steinhaufen.

Die Moglichkeit einer ſo totalen Verwuſtung ſo wohl, als das Elend und den angfllio

chen Jammer der Einwohner dabey ſich nur in etwas vorzuſtellen, hat man zu bedenken, daß

eine ſeit verſchiedenen Wochen anhaltende Durre, alle Hauſer zum Feuer fangen, wie Zun

der, zubereitet hatte, und mit dem Feuer zugleich ſich ein gewaltiger Wind erhob, welcher

die Flamme ſo uber die ganze Stadt zerſtreuet, daß es Feuer zu regnen ſchien, alle, auch

noch ſo eifrige Bemuhungen, der zum Loſchen herbeygeeilten durchaus vereitelt und binnen

4 Stunden die ganze Stadt zu Grunde gerichtet wurde.

Der Schade iſt ubergroß und das Elend unabſehlich.

Nreeun tauſend und mehr Menſchen beiſammen, alle auf einmal ihrer Hauſer und Guter

beraubt, ſo daß keiner dem andern beiſtehen kann, der nothwendigſten Kleidungsſtucke zur

Bedekkung, ia aller Habſeligkeiten beraubt, ohne zu wiſſen, wo ſie bleiben, und vor Kalte

und Regen ſich ſchutzen, und wie ſie ſich nahren wollen, iſt ein Anblick, den auch das fuhk

loſeſte Herz nicht ohne Mitleiden denken wird.

Doch wollen wir unſer Vertrauen auf Gott, das groſſe Belohnung hat, nicht wegwer—

fen. Der freywillig wohlthatige Beyſtand aus den benachbarten Landen, den wir bereits ſe—

hen und genieſen, iſt uns vielmehr ſchon ein Pfand der Hoffnung, daß er auch die entfern

tern Lande und Stadte erwekken wird, die Wiederaufbauung der Stadt und ihrer offentlie

chen Gebaude werkthatig zu befordern.
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